Nowy gatunek podskoczka (Sminthurus) z fauny bursz- 
tynu. — Eine neue Sminthurus-Art aus der Bernsteinfauna) 


Note 
de M. JAN STACH, 


présentée, dans la séance da 29. Mai 1922, par M H. Hoyer m. t 
(Planche 8) 


Zur besseren Erkenntnis und richtireren Beurteilung der ge- 
genwärtig lebenden Arten ist das Studium der fossilen Formen 
unentbehrlich, In vielen Museen finden sich zablreichere Materia- 
lien von im Bernstein meistens gut erhaltenen Tierresten. es ist 
daher wunderbar. daß bisher nieht nur eine zusammenfassende 
Übersicht über die Bernsteinfauna vorhanden ist. sondern auch ver- 
bältnismäbig nur wenige ausführlichere Arbeiten über die einzel- 
nen Tiergruppen jener Zeiten erschienen sind. Es rührt das wohl 
daher. daß. obwohl der Erhaltungszustand der Formen in diesem 
fossilen Harz oft ein bewunderungswürdiger ist, auch manchmal 
die im Bernstein eingeschlossenen Reste von kleinen und größeren 
Luftbläschen umgeben sind, welche die eingehende Bearbeitung 
solcher Funde sehr erschweren und sie nicht gut untersuchen und 
sicher bestimmen lassen. Ferner lebten, was sich schon heute an 
der Hand der noch höchst ungleichartigen und lückenhaften Au- 
gaben sageu läßt, in dem Bernsteinwalde viele Formen, denen 
ähnliche jetzt ausschließlich auf warme, subtropische und tropische 
Gebiete beschränkt sind. Zwar kennen wir sehon viele Repräsen- 
tanten von ihnen, aber meistens nicht solehe. die den kleineren 
und kleinsten Formen angehören. die im Bernstein am häufigsten 
sind. Man wird daher noch geduldig auf eine gründliche paleobio- 
lorische Bearbeitung der Bernsteinfauna warten müssen, die uns 
sicherlich eine Fülle von Anhaltspunkten zur Beantwortung tier- 
geugraphischer und phylogenetischer Fragen bieten würde. 
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Gelegentlich eines mir aus Danzig zugekommenen größeren Stü- 
ckes Bernstein mit einigen in demselben eingesehlossenen Collem- 
bolen. habe ich es versucht, diese Bernsteincollembolen möglichst 
genau zu untersuchen und mit den jetzt lebenden bekannten Arten 
zu vergleichen. Nachdem ich von dem zerstückelten Bernstein mit 
vieler Geduld und Vorsicht entsprechende Schliffe angefertigt batte, 
stellte es sich heraus, daß nur ein einziges Exemplar einer Smin- 
thurus-Art zu einer genauen, modernen Bearbeitung geeignet war, 
die anderen wahrscheinlich zur Lepidoeyrtus- und Entomobrya- Gat- 
tung zugehörigen Formen aber wegen des ungünstigen Erhaltungs- 
zustandes nicht im entferntesten genau untersucht und bestimmt 
werden können. Doch auch das unten näher beschriebene Exem- 
plar der Sminthurus-Art ist nur zum Teil gut erhalten, denn es ist 
von unten am vorderen Teile des Körpers mit einer großen un- 
durchsichtigen Luftblase bedeckt und daher sind die Klauen an 
den Vorderbeinen. sowie der Ventraltubus und das Tenaculum 
nicht sichtbar. Das, was von den anderen Kürpermerkmalen zu er- 
kennen möglich war, genügte jedoch zur Feststellung, daß die im 
Bernstein eingeschlossene Form mit jetzt lebenden Formen in die- 
selbe Gattung leicht einzureihen ist, obzwar sie sich bestimmt als 
eine von den rezenten und bekannten verschiedene Art erweist. 

Obwohl also die Resultate meiner Arbeit sehr gering sind. so 
habe ich mich doch entschlossen sie zu veröffentlicben, weil bis 
jetzt in der alten Arbeit von Koch & Berendt?) aus der Gruppe 
der Collembolen nur einige Formen ganz flüchtig beschrieben wor- 
den sind und die späteren Untersuchungen Olfers?) nicht viel 
mehr dazu beigebracht haben. weil der Verfasser in der modernen 
Bearbeitung der jetzt lebenden Insekten dieser Gruppe zu wenig 
orientiert war. So stehen auch die Resultate seiner Untersuchung 
nieht im Einklang mit den meinigen und denen verschiedener an- 
derer Forscher (Hagen, Meigen, Löw u. and.) über die ande- 
ren Repräsentanten der Bernsteinfauna, denn während alle diese 
Forschern bei. keiner Art dieser fossilen Fauna die Identität mit 
den Arten der Jetzwelt nachweisen konnten. hat Olfers mehr 


1) G. C. Berendt, Organische Reste im Bernstein. Erster B. II Abt. I. 
Die im Bernstein befindlichen Crustaceen, Myriapoden, Arachniden und Apteren 
der Vorwelt. Berlin. 1854. 

2)E.W.M.vonOlfers, Die „Ur-Insekten“, (Thysanura und Collembola im Bern- 
stein). Schrift. d. physik.-ökonom. Gesellsch. zu Königsberg in Pr. J. 48 1907. 
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als 1/, von Collembolen-Formen aufgezählt. welche in der heutigen 
Fauna Mitteleuropas vorkommen. Ich bin auch fest überzeugt. daß 
nach einer genauen Untersuchung. welche sehr wünschenswert 
wäre, alle diese Formen sich den jetzt lebenden als nur ähnliche 
erweisen werden. 

Die auf Grund der sichtbaren Kürpermerkmale aufgestellte 
Diagnose der neuen Art lautet folrendermaßen: 


Sminthurus suceineus n. sp. 


Totum dorsum pilis longis coopertum. qui in parte distali den- 
sius dislocati sunt. Octo ocelli. Antennae capite fere duplo longiores, 
articulo quarto ceteros una conjunctos longitudine superante et annu- 
lato; articulus tertius cum robustis macrochaetis. Unguis verisimile 
uno dente et pseudonychiis armatus. Appendix empodialis apicem un- 
guis non superans sed paululum inferior. sine seta in apice, in la- 
mina interna uno dente instructa. Tibiae pilo singulo elavato abstante 
instructae. Dentes furculae parce brevibus pilis obsiti. Mucrones esca- 
vati, limbis denticulatis, seta mucronali instructi, dentibus 31/, bre- 
viores. Appendices anales simplices palum curvatae mucronibus non 
multum breviores. Long. corp. TI mm. 


Eine mittelgroße Art mit ein wenig sattelfürmig eingebuchte- 
tem Rücken. habituell an die bekaunte Art Sminthurus viridis (L.) 
Lubb., oder noch mehr an Sminthurus guthriei Stach erinnernd. 

Der Kopf [Fig. 2] vorne bis zu den Mundteilen mit kurzen 
und feinen Borsten spärlich behaart. Die höher zwischen den In- 
sertionstellen der Antennen stehenden Borsten sind ein wenig län- 
ger und dieker. Die längsten Borsten am Kopfe sind die zwei. 
welche hinter jedem Augenfleck auf gesonderten Tuberkeln inse- 
riert sind (sie sind so lang. wie die an Ant. III vorhandenen Ma- 
krochaeten und um !/, kürzer als die lüngsten Borsten auf dem 
Rücken). Dieke, spitze. jedoch nicht so lange Borsten stehen an 
dem Wulste, welcher innenseits neben dem Augenfleck liegt und 


Von den 8 Ocellen sind zwei proximale, der Mittellinie des 
Kopfes am nächsten liegende, etwas größer als die anderen |Fig. 2]. 
Die Antennen [Fig. 2] sind fast 2-mal so lang wie die Kopf- 
diagonale; ihre Glieder I: II : III: IV verhalten sich untereinan- 
der wie 1:2:3:61%. Ant. I und II spärlich mit feinen, kurzen, 
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gekrümmten Haaren bedeckt. An Ant. III sind proximal vier ge- 
rade, absteheude Makrochaeten vorhanden, die jedoch nicht so stark 
erscheinen. wie die bei den jetzt lebenden Arten vorkommenden: 
distal finden sieh noch einige kurze und feinere Haare und vor 
dem Antennulurgan III steht ein plumpes Sinneshuur, Ant. IV ist 
in 14 Sekundärgliederchen aufgeteilt, zu denen basal noch ein fast 
zweimal so langer wie ein Gliedercheu, uugerliederter Teil hinzu- 
tritt; die Gliederchen sind mit kurzen. feinen, quirlfürmis ange- 
ordueien Haaren bedeckt. 

Der Rücken [Fig. 1.] ist im Vorderteile mit langen (so lungen 
wie Muers), mäßig starken. allmählich gegen das Ende verjüngten 
und nach binten gekrümmten Borsten |Fig. 8] spärlich behaart. 
Auf dem hinteren Teile des Rückens stehen die Borsten viel dichter 
und sind etwas kürzer und feiner als die vorderen. Die Insertion- 
stellen aller dorsalen Borsten sind deutlich sichtbar, denn sie lie- 
gen in kleinen Integumentverriefungen. Die Oberfläche aller dieser 
Bürsten scheint glatt zu sein. Doch sind die an den Seiten des hin- 
teren Teiles des Abdamens auf kleinen Papillen stehenden, feinen 
Haare einseitig gesägt oder wahrscheinlicher gewimmpert |Fig. 9.]. 
Vielleicht sind das Bothriotriche, obwohl ich mehr geneigt bin, 
sie als gewöhnliche Haare zu betrachten, denn sie stehen zu tief 
an den Seiten des Abdomens und sind an ihrer Basis etwas dieker 
als an der Spitze. Deutliche Sinneshaare finden sich in zwei Paaren 
seitlich in der Mitte des Rückens; sie stehen an den großen, kol- 
benförmig ausgestülpten Papillen [Fig. 10.j. die mit ihren Basen in 
den Vertiefungen des Interuments liegen. Ob diese dünne Sinnes- 
haare allseitig gewimmpert sind, konnte ich nicht bemerken; sie 
scheinen ganz fein. gleichmäßig dünn, glatt und kurz zu sein. Das 
Integument ist am ganzen Rücken fein, gleichmäßig gekörnt und 
noch dazu sehr fein undeutlich zranuliert. Das kleine Abdominal- 
segment ragt huch empor |Fig. 3.] und ist mit starken, dieken, 
spitzen, abstehenden Borsten an seiner Spitze und an den Seiten 
helerekt; dir an der Spitze stehenden Borsten sind von allen des 
Körpers die längsten (um 14 länger als der Muero). Furealsegment 
ohne Dorsaldrüsen, 

Die kräftigen Beine |[Fig. 6.| sind reichlich behaart. An der 
Unterseite der Schienenfüß» (die Länge der Schienenfüße des III 
Beines ist so gruß wie die Denslänge) sind mäßig dicke und lange 
Spitzborsten in zwei parallelen Längsreihen angeordnet. Sie sind 
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nieht so lang und stark entwickelt wie z. B. bei Sminth. viridis 
Die distalen. näher der Klaue stehenden, sind kürzer und etwas 
weniger stark als die proximaleu: die längsten von ihnen sind vun 
der Länge der ganzen Klaue. Die auf der Rückenseite der Schie- 
venfüße vorhandenen, auch auf zwei Reiben verteilten Spitzborsten 
sind etwas länger als die letzteren. Das einzige dorsale tibiotarsale 
Keulenhaar ist mit sehr deutlichem, spatelfürmigem Ende, kräftig, 
ubstehend und lang; es ist um 1, länger als die ganze Klauen- 
länge, 

Die Klauen (nur am dritten Beinpaar bei diesem Exemplar 
sichtbar) sind relativ schmal und an ibrer Ventralkante gemessen 
nur so lang wie die Hälfte der Mueruues. Es scheint, daß an ihren 
Seiten sich von der Basis an verhältnismäßig lange, spärlich säge- 
förmig bezalinte Pseudonychien emporheben und an der Innenkante 
etwa in der Mitte ein nicht deutlich sichtbarer, feiner Innenzahn 
steht; (beide diese Merkmale sind nicht sicher festgestellt. Es ist 
endlich nicht ausgeschlussen. daß sie an der Außenkante von der 
Mitte an von der sehr feinen, anliegenden Tunica umhüllt sind, 
was jedoch absolut uicht sicher festgestellt werden konnte. 

Der Empodialanbang des dritten Beinpaares ist lang und erreicht 
mit seinem Ende. welches mit keiner Apikalborste ausgestattet ist 
fast die Spitze der Klaue. Seine Lamellen sind ‘ziemlich breit und 
die Inneulamelle trägt einen deutlichen Zahn [Fig. 6.]. 

Tenaculam und Ventraltubus sind wegen einer Luftblase an 
dieser Stelle im Bernstein gänzlich unsichtbar. 

Dentes 31/,-mal so lang wie die Mucrones, kurz und fein be- 
haurt [Fig. 4.|. Ventral finden sich nur 6 sehr kurze, anliegende 
Spitzborsten, dorsal stehen in der ekto- und entolateralen Reihe 
7 längere, feine, gekrümmte Haare, die nur die halbe Länge der 
Mucrones erreichen. Muerones [Fig. 5.) rinnenfürmig mit einer 
Mucronalborste, die elwa von der halben Länge des Mucro ist. Die 
Ränder des Muero sind spärlich mit stumpfen. unregelmäßig ver- 
teilten Zähnen beseizt. 

Appendices anales [Fig 7.] sind deutlich von der Seite sicht- 
bar. Sie siud nur wenig kürzer als der Muero 151/, : 4), einfach. 
spitz. leicht gebogen, wahrscheinlieh nicht kegellürmig, sondern 
etwas dorsoventral abgeflacht. 

Länge des Tieres ohne der ausgestreckten Furca 1'1 mm. 
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Die Zugehörigkeit der vorliegenden Bernsteinform zur Gattung 
Sieinthures Latr. CK. unterliegt keinem Zweifel Der alleemeine 
Habitus, die lange Belsurung des Körpers, die Länge der Anten- 
nen, die sekundäre Ulielerung der Aut, IV. die Makrochaeten an 
der Ant. III. die Behaaruns der Beine und Dentes, die Gestalt 
der Klaue und des Empdialanhanges, dann der Analanhänge und 
der Muerones, die Austattung dieser mit einer Mucronalborste — 
alles das sind Merkmale. welche auch für die jetzt lebenden Re- 
präsentanten dieser Gattung meist typisch sind. 

Wir kennen his jetzt folgende eingehender beschriebene, lebende 
Arten dieser Gattung. die ich ohne Rücksicht auf ihre nähere Ver- 
wandtschaft, nur um die Unterschiede zwischen ihnen besser zu 
veranschaulichen. in folzender Übersicht zusammenstelle: 

Genus Sminthurus Latr. Börn. 
Synon. Smynthurus Latreille 1804. (ad partem) 


Sminthurus Tullberg 1872. „ a 
Eusminthurus Börner 1900. „ n 


Sminthurus Börner 1906. 


Übersicht der Arten. 


1. Dorsalkanten der Mucrones ungezähnt. 
2. Tibiotarsen ohne Keulenhaare. 
3. Klaue ohne Tunica. 

4. Klaue ohne Pseudonychien, Innenlamelle des Empo- 
dialanhanges ohne Innenzahn, Muero ohne Mucro- 
nalhorste. Sm. wahlgreni Stach 

Polen (Pieniny). 
4a. Klaue mit Pseudunvehien, Innenlamelle des Empo- 
dialanhanges mit Innenzahn. Muero mit Mucronalborste. 
Sm. multıpunctatus (Schaf. CB.) Stach 
Deutschland, Ungarn. 
3a. Klaue mit Tunica. 
Sm, viridis (L.) Lubb. 
Kosmopolit (Europa, Nordamerika, Sibirien. 
Kaukas. Japan, Nordafrika. Australien). 
2a. Tibiotarsen mit 3 Keulenhaaren. 
Sm. variegatus Tullb. Axels. 
Sibirien. 
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la. Dorsalkanten der Mucrones rerelmäßie scharf gezähnt. 
b. Beine sehr lang und dünn. 
Sm. longipes O. Bürn. 
Paraguay. 
da. Beine normal lang und stark. 
6. Analanhänge einfach, borstenfürmig, Tibiotarsen ohne 
Keulenhaare. Sm. erinaceus Börn. 
Palermo, Monte Pelegrino. 
6a. Analanhänge gefingert. 
7. Tibiotarsen ohne Keulenhaare. 
Sm. marginatus Schött. 
Sehweden, Deutsch. (Lahngegend), 
Rußland (Charkow), Polen. 
Ta. Tibiotarsen mit 1 Keulenhaar. 
Sm. flaviceps Tullb. 
Mitteleuropa (Schweden. Finland, Deutschl., 
Polen, Ungarn). 
1b. Dorsalkanten der Muerones unregelmäßig, seltener regel- 
mäßig, stumpf gezähnt. 
8. Tibiotarsen ohne Keulenhaare, Klaue mit Tunica, Mucro- 
nes regelmäßig gezähnt. 
9. Die kurze Apikalborste am Empodialanhange des III 
Beines an der Spitze nicht geschwollen. 
Sm. serrulatus CB. 
Japan. 
9a. Die kurze Apikalborste des Empodialanhanges an der 
Spitze geschwollen. 
Sm. eisenii Schött 
Kalifornien. 
8a. Tibiotarsen mit Keulenhaaren, Klaue ohne Tunica, Mu- 
erones unregelmäßig gezähnt. 
10. Tibiotarsen mit 2 Keulenhaaren, Mucrones mit Mu- 
eronalborste. 
Sm. guthriei Stach 
Polen (Pieniny). 
10a. Tibiotarsen mit 3 Keulenhaaren, Muerones ohne 
Mueronalborste. 
Sm. senstbilis CB. 
Japan. 
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Die vorliegende Bernsteinart steht durch ihre Körperform und 
dureh einige Körpermerkmale, wie durch die unregelmäßig stumpf 
gezähnten Mucrones, das Vorbandensein der Mucronalborste und 
der tibiotarsalen Keulenhaare, dasselbe Verhältnis in der Länge 
zwischen Dens und Muero (31/, : 1) dem Sminth. guthriei Stach 
nahe, unterscheidet sieh jedoch von demselben durch’ die kleinere 
Zahl der Kenlenhasre, dureh nicht so große Unregelmäßigkeit der 
Zähnelung der Muer»nes und durch das Vorhandensein der Anal- 
anhänge, dagegen durch das Fehlen der Apikalborste an dem 
Empodialanhange des III Beinpaares. 

Mehr regelmäßig gezühnte Muerones und keine Apikalborste 
an dem Empodialanhange besitzt Sminth. serrulatus OB. aus Japan, 
doch hat dieser keine tibiotarsalen Keulenhanre und keine Mucro- 
nalborste. 

Fast ebensulange Aunlanhänge wie die Bernstein-Art und eine 
Muerunalborste besitze Smith. variegatus Tüllb. aus Sibirien, doch 
hat derselbe 5 tibiotarsule Keulenhaare und einen Mucro mit unge- 
zähnten Dursalkanten. 

Ein Keulenhaar. regelmäßig gezähnte Mucrones und eine Mu- 
eronalborste ist bei Sminth. flaviceps Tullh. vorhanden, außerdem 
aber hat dieser einseitig gefingerte Analanhänge. 

So stimmt also die vorliegende. im Bernstein eingeschlossene 
Form mit keiner von den beschriebenen rezenten gänzlich überein. 
Es bestehen jedoch zwischen ihr und den jetzt lebenden keine 
größeren Unterschiede als unter den in obiger Übersicht aufge- 
zählten. Würde diese Form irgendwo lebend jetzt entdeckt wer- 
den, so würde sie in die obige Tabelle ohne Zweifel leicht einge- 
reiht werden. Wahrscheinlich ist sie aber eine ausgestorbene Art. 
welche jedoch nieht als Bindeglied zwischen einigen heute leben- 
den und umsoweniger als eine Ursprungsform der letzteren be- 
trachter werden kann. denn sie weist in keinem Merkmale eine 
niedrigere Spezislisation als die heutigen Arten dieser Gattung auf. 

Es isi natürlich uazuläßlich aus der Untersuchung einer Art 
weitergehende Schlüsse zu ziehen, doch darf man wohl schließen, 
daß die hier beschriebene Sminthurus-Art in Europa wenigstens 
ausgestorben und heute nur durch andere Arten derselben Gattung 
repräseutiert ist. Das Aussterben der Art konnte leicht eingetreten 
sein, wenn sie, was recht gut möglich ist, eine endemische nur in 
dem Bernsteinwalde lebende Form gewesen ist. 
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Sichere und allgemeine Schlubfolgerungen binsichtlich der Be- 
ziehungen der Fauna der Bernsteinzeit zu den heutigen Gebieten 
wird erst auf Grund reicherer Bernsteinmaterialien und genauerer 
Kenntnis der rezenten Fauna möglich sein. 
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